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Die Beschränkung dieses Büchleins über den 
Holzschiiiil auf die Erzeugnisse des deut- 
schen Sprachgebiets und auf die Zeit seit den An- 
fangen bis etwa um 1 550 hat ihre guten Gründe. 
Es soll einerseits die Zeitspanne überblickt wer- 
den, die die llntwickliing bis zur vollen Beherr- 
schung der handwerklichen und künstlerischen 
Mittel umfaßt und die bedeutendsten Leistungen 
hervorbringt^ es sollen andrerseits die Länder 
herausgehoben werden^ die zuerst und dann cuii 
entschlossensten den Hoizsclinitt gepflegt und 
seine schönste Ausgestaltung erreicht haben. Galt 
doch die deutsche Holzschneidekunst des frühen 
sechzehnten Jahrhunderts von jeher als die höchste 
Blüte dieser Kunstart, l nd das mit Recht. Dean 
nur ItaUen kann in Buchillustrationen des späten 
15. und in Helldunkelschnitten des 16. Jahrhun- 
derts, also auf kleinen Sondergebieten, Leistungen 
aufweisen,diesichneben den deutsciieu zu behaup- 
ten vermögen, und die anderen europäischen Kul- 
turländer brachten nur gelegentlich Holzschnitte 
hervor, die innerhalb der Gesamtgeschichte einen 
Platz beanspruchen dürfen. 
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Kur/, und im Vorübergelin sei daran eriniiort, \viis 
man unter Holzsclinitt — oder Formschnitt - ver- 
steht. Das Holzschnittverfahren besteht darin, auf 
eine Holzplatte die zu vervielfaltigendeZeichnung 
aul/utrageHj alsdann mit Messer und Meißel alle 
nicht von dieser Zeichnung bedeckten Teile ver- 
tieft auszuheben, schheBlich die erhaben stehen- 
gebliebenen Teile einzufarben und auf Papier- 
blätter abzudrucken. Die so entstandenen Ab- 
drücke nennt man Holzsclmitte, die verwende- 
ten Platten Holzstöcke^ den Veriertiger der Arbeit 
Holzschneider — oder Formschneider. Gelegent- 
liche Verwendung von Metallplatten statt der 
Holzstücke braucht weder an der Arbeitsweise 
noch am Aussehn der Drucke Wesentliches zu 
ändern. Nur eine im i5.Jahrhundert kurze Zeit 
gepflegte Gattung des Metallschnitts, die der so- 
geHciunten vSchrotblätter, zeigt durcli das Material 
bestimmte Eigenart^ sie bleibt hier imberück- 
sichtigt^ da ihre künstlerische und kunstgeschicht- 
liche Bedeutung nicht groß sind. Der Holzschnitt 
ist auf den entschiedeiKMi (iegensatz zwischen 
dem Weiß des Papiers und der Faibe der be- 
druckten Stellen beschränkt; Übergänge in ver- 
laufenden Zwischentdnen, wie sie andere Druck- 
verfahren keimen, sind ihm last ganz versagt. 

lO 
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Man kana selbst bei schärfster Wiedergabe Holz- 
schnitte nicht ohne empfindlichen Schaden ver- 
klein^ wiedergehen, da nicht nur das Verhält- 
nis von Schwarz und \\ eiß, sondern auch die 
absolute Menge beider den Kindruck bestimmt. 
Zudem wirkt erschwerend der Umstand, daß Ab- 
bildungen von Holzschnitten nicht Tatsache und 
Stärke der Verkleinerung erkennen lassen. Wenn 
hier trotzdem solche gegeben werden müssen, so 
ist auf die Verfälschung, die dabei .eintritt und 
besonders auf ihren wechselnden Grad hinzu- 
weisen. 

Die Anfänge des Bilddrucks von Holzstöcken 
liegen in mancher Hinsicht im Dunkel Wir kön- 
nen nicht Namen der Verfertiger heranziehen; 
wir wissen nur selten Entstehungsorte zu nennen ; 
wir haben auch keine genauen Angaben für die 
zeitliche Ansetzung. Jedoch läßt sich eine Zeitab- 
folge in großen Zügen ablesen und durch Ver- 
gleichen mit datierbaren Kunstwerken anderer 
Art annähernd festlegen. Anhaltspunkte ergeben 
sich auch gelegentlich aus Nebenumständen wie 
der Verwendung der Holzschnitte als Schmuck 
geschriebener Bacher, aus handschriftlichen Be- 
merkinigen, Wappen und ähnlichem. Auf sol- 
chen Wegen ist man zu dem Ergebnis gekommen, 
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Verkündigung Maria und Geburt Christi 
Anfang des 15. Jahrhunderts 



15 



daß um 1 400 und in Süddeutschland die ersten 

Holzschnitte entstanden sein mögen. Die Anwen- 
dung des Verfahrens muß in den Kreisen der 
Brief- und Kartenmaler aufgekommen sein, die 
Heiligenbildchen, Erinnerungsbilder an kirch- 
liche Feiern, volkstümliche Bilderbogen, Spiel- 
karten und äiinliches in einfachen beniallen Vm- 
rißzeichnungen verfertigten und sich durcli das 
Drucken der Umrisse nun einen Teil der Arbeit 
an einer Meno;e n leichartiger Blätter ersparen 
wollten. Sie erhielten cUmih auch späterden Namen 
Brief- oder Kartendrucker. Die bunte Farbe, die 
bei den Holzschnitten des frühen 15. Jahrhun- 
derts nie fehlen durfte, war genau wie bei den 
in Umrissen gezeichneten DingfMi der Art mit der 
Hand hinzuzufügen. Das erklärt ohne weiteres 
die Beschränkung dieser frühesten Erzeugnisse 
auf den reinen Umriß, bei dem der Strich nur 
Begrenzung einer Fläche, nie Schattenangabe sein 
soll. Ist also der Holzschnitt anfangs nichts weiter 
als Ersatz für die mühsamer ausgeführten, mit 
der Feder gezeichneten Bildchen, so überrascht 
es um so mehr, daß man unter den Frühwerken 
Arbeiten von höchstem künstlerischem Wert liii- 
det Unter den ältesten Blättern, die ganz im Stil 
der hochgotischen Kunst erfunden sind, befinden 
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Christus am Kreuz mit Maria und Johannes 
Anfang des 15. Jahrhunderts 
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sich viele, die mit größtem Geschmack die Zeich- 
nungsart dieses Stils in das neue Verfahren über- 
trafi-en zeigen. Meist sind es Heiligenbilder oder 
Diirstellungpu aus der Leidensgeschichte Christi 
und Maria, Heiligenlegenden, Martyrien, reh- 
giöse Sinnbilder; nur selten findet man weltliche 
Dinge* In wenigen Strichen ist bei diesen frühe- 
sten Blättern luitscheid nulc .s erfal^t und ausge- 
prägt. Ruhig stehende oder maßvoll bewegte Ge- 
stalten in weiten Gewändern herrschen vor. Wenn 
der Körper entblößt erscheinen muß, ist er ohne 
viele Teilungen in einem Zuge aufgefaßt und 
ohne Betonung von Einzc llieiten wie abkürzend 
dargestellt. Schlanke Hände und kleine Köpfe 
zeigen bezeichnende Neigung und Biegung goti- 
scher Art. Der Köpfe Ausdruck ist meist verhalten 
und still, jedenfalls aber auf schlichte Eindeutig- 
keit zurückgeführt. Nicht auf Mitteilung eines 
reichen Schatzes an Einzelheiten^ die vor derNa- 
tiM* beobachtet wären, kommt es an, sondern auf 
folgerichtige Durchf ührung weniger Züge. Wie 
bei aller gotischen Kunst ist erstrebt, Linien und 
der Fläche Bewegung mitzuteilen, sie zu Trägem 
des GefCthls zu machen, unmittelbar durch sie zu 
wii ken wie durcli musikalische Mittel. Fast ganz 
auf die Darstellung der menschlichen Gestalt be- 
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Heilige Dorothea und Heiliger Alexius 
Um 1430 bis 1450 



schränkt, wirkt der Holzschnitt dieser Zeit haupt- 
sächlich durch sie. Notwendige Andeutung von 
Landschaft und sonstiger Umgehung hesclniinkt 
sich aufs strengste; niclits lenkt von der Haupt- 
sache ab. Räumliche oder körperliche Wirkung 
ist nicht erstrebt, Hintergründe fehlen meist ganz; 
an ihre Stelle tritt die raumlose gemusterte oder 
einfarbig bemalle Fläche. Auf ihr erheben sich 
die Gestalten meist zur vollen Bildhöhe; sie er- 
füllen sie mit dem reichen Wogen der (iewand- 
zeichnimg, deren Linien ohne Knickungen und 
Brüche in schönen langen Schwüngen dem Fall 



Deutscher Holzschnitt 
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der Stoffe folgen, zusammenfließen und auseinan- 
derstreben, Schleifen bilden und Schlingen; es 
entsteht ein vielfaltig bewegtes Ganzes von höch- 
stem Schmuckwert und stärkster Ausdruckskraft, 
dem bei allem Keiclitum der BiUknigeii Größe 
und Schlichtheit eignet. So gehören diese frühe- 
sten Holzschnitte zum Schönsten^ das in dieser 
Kunstart geschaffen worden ist. 
l>ie Malerei beschränkt sicli bei diesen Blättern 
auf Einfaclistes. Wenige, meist gedämpfte und 
durchsichtige Farben sollen nicht feine Abstu- 
fimgen bilden, sondern schlichteKlänge; an Schat- 
ten ist nur das not wendigste^ meist nichts gege- 
ben. Auch hier wird Beschränkung auf Flächen- 
haftes deutlich. 

Etwa eine Generation von Holzschneidern hat an 

diesem Stiliestgehalten, der somit im ersten Drittel 
des Jahrhunderts herrscht. Dann eriblgt allmäh- 
liche Anpassung an die allgemeine Elntwicklung 
der Kunstformen, die von dem Schwungvollenund 
Fließenden des liocligotischen Stils zum Eckigen 
und Gebrochenen des spätgotischen führt. För- 
dernd kommt beim Holzschnitt dieser Entwick- 
lung zu Hilfe, daß die Beschaffenheit des Holzes 
mit seiner Faserung Bearbeitung in geraden 
Schnitten vor der in gewundenen günstig ist. Es 
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Heilige Katharina. Um 1450 bis 1450 
(In der Größe des Originals') 
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werden nn zwcihMi Drittel des Jahrhunderts die 
Linien allmählich starrer, immer häufiger treten 
an Stelle runder Umbiegungen eckige, härterund 
straffer stoßen die einzelnen Züge zusammen. Ge- 
gen Ende dieses Zeitabschnitts verwendet man fast 
nur noch gerade Striche, die unvermittelt umbie- 
gen und an den Enden rechte Winkel bilden. An 
Stelle des weichen Flusses der Bewegu 1 1 g ist schar- 
fes Zusanuiienstolien getreten, und es hen scht der 
Reiz des Herben oder Spitzig-Zierhclien. Auf glei- 
cher Linie bewegt sich die Darstellung desSeeli' 
sehen: der Köpfe Ausdruck wird heftiger, der 
Glieder Bewegungen eckiger. Ein Nachlassen in 
der durclisclmittlichen Hölie der künstlerischen 
Leistungen ist unverkennbar. Indem die neue 
Technik sich ausbreitete, geriet sie offenbar häu- 
figer in die Heimle Unberuf(Mi(n, du* in ganz ge- 
fühlloser Weise arbeiU'te»n. Die weitere Vervoll- 
kommnung der handwerklichen und künstler- 
ischen Ausdrucksmittel wurde aber dadurch nicht 
auf gehalten. Schon um diese Zeit wird gelegent- 
lich versucht, durch quer zu den Haupllinien ge- 
stellte Reihen von kurzen Strichen Schatten und 
Rundung anzudeuten, ohne daß jedoch folge- 
richtige Durchfühnmg erreicht wird. "Trotzdem 
bleibt die Handbemaluiig noch notwendige Er- 
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Maria mit dem Christk 
Um 1450 bis 1450 



Verkündigung Maria 
Um 1430 bis 1450 

gänzung selbst da, wo sie die spärlichen Sclialten- 
lagen des Holzschneiders verdeckt. 
Dasletzte Drittel des Jahrhunderts wird beherrscht 
von dem Streben zu durchgeführter Schatten- 
gebung zu gelangen. Damit wird die ursprüng- 
lich rein flächenhafte Wirkung der Holzschnitte 
immer entschiedener aufgehoben und bildmäßige 
Vertiefung an ihrer Stelle erstrebt. Häufiger er- 
scheinen Lagen gleichlaufend geführter Striche, 
die mit wachsender Freiheit angeordnet werden. 
Der Stil der eckigen Brechungen wird beibehalten, 
aber von anfängliclierSchlichtheit, ja Eintönigkeit 
zu reicher und vielfältiger x\usbildung geführt. 
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Maria im Ähren kloid 
Um 1440 bis 1460 
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Waren wir in den vorhergehenden Zeitabschnit- 
ten auf ganz allgemein gefaßte, zeitliche An- 
setzung gewiesen und meist außerstande, Entste- 
hungsorte anzugeben, so sind wir bei den Arbeiten 
aus dem letzten Drittel des Jahrhunderts in der 
Lage, diese Punkte fast immer mit Genauigkeit 
festzustellen. Das hängt mit einer neuen Aufgabe 
zusammen, die den Holzschneidern zufiel: der 
Illustrierung gedruckter Bücher. Diese sind in 
der Regel mit Druckort und Erscheinungsjahr 
versehen, die, mit Vorsicht berücksichtigt, sichere 
Anhallspuukle für dieTäligkeit der l lolzsclnieider 
ergeben. Bevor wir auf die Buchillustration dieser 
Zeit näher eingehen, ist aber noch ein Vorläufer 
des gedruckten Buches zu erwähnen. 
Es wurde schon gesagt, daß der Holzsc hiiilt in 
den Kreisen der Miuiatui^inaier aufgekoniuien 
sein dürfte, die es gewohnt waren, mit den Schrei- 
bern Hand in Hand zu arbeiten oder selbst Ein- 
zelblättern die Texte hinzuzufügen. So niul] 
ilinen nahegelegen haben, neben die Bilder aucli 
Inschriften in den Holzstock zu schneiden. Tat- 
sächlich finden sich schon in früher Zeit Unter- 
schriften und Sprüche. Nichts hinderte nun, ganze 
Textdrucke auf diese ^^ eise herzustellen, und ge- 
legentlich ist das bei kürzeren Texten auch ge- 
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Christus am Kreuz mit Maria und Johannes 
Um 1450 bis 1470 
(In der GröDe des Originals'i 
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schehen. In größerem Umfange aber entstanden 

solche Bücher, deren Seiten von je einem Ilolz- 
block gedruckt sind, als Bilderbücher mit kurzen 
erläuternden Beischriften oder Unterschriften. 
Man nennt sie in Rücksicht auf die Herstellungs- 
art Blockbücher. Besonders in den Niederlan- 
den, dann aber im ganzen deutschen Sprachgebiet 
wurden sie in großer Zahl angefertigt. In anderen 
Ländern ist nur verschwindend weniges der Art 
zu finden. Meist haben die in erster Linie für die 
Landgeistlichen l^est inimten ßlockbücher religiö- 
sen Inhalt wie die Bildeiiolgen, welche die theo- 
logischen Lehren, von den Hinweisen des Alten 
Testaments auf das Neue veranschaulichen (sog. 
Armen bibehi), die Erzählungen aus dem Leben 
Christi und Maria, die Erläuterungen zu den zehn 
Geboten oder den zwölf Glaubenssätzen, die An- 
weisungen zu einem seligen Sterben (Ars mo- 
riendi)^ manchmal behandeln sie auch wehliclie 
Stoffe wie den Einfluß der Sterne auf Leben und 
Neigungen der Menschen, Tierfabeln, den Ab' 
lauf des Kalenderjahres. Es spiegelt sich in den 
Blnckliiu horndiegleicheEnt\vicklLmg^viede^^vie 
in den Einzel holzsclmitten und zwar dort an- 
setzend, wo die W endung vom runden Stil zum 
eckigen beginnt. Ihr Aufkommen fallt in die 
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üas vierte Gebot aus einem Blockbuch: 
Die zehn Gebote (Decalogus) 
Oberdeutsche Arbeit um 1440 
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Seite aus einem Blockbuch : 
Die Kunst selig zu sterben (Ars moricndi) 
Oberdeutsche Arbeit um 1460 
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dreißiger Jahre, ihre Blütezeit in das zweite Drittel 
des Jahrhunderts. Die außerordentliche Beliebt* 

heit dieser liiUlci vvcrke erhellt aus der Tatsache, 
daß viele von ihnen immer wieder neu geschnitten 
und in vielen Ausgaben gedruckt wurden, dann 
aber auch daraus, daß sie sich selbst dann noch 
ei ni^j^e Zeit hielten als man bereits begonnen hatte, 
gedruckte Bücher mit Holzschnitten zu. versehen. 
Ihre Berechtigung aber büßten sie naturgemäß 
in dem Augenblick ein, in dem es gelang, eine 
befriedigende Verbindung zwischen Buchdruck 
und Bilddruck herzustellen. 

« 

Die ersten Versuche, gedruckte Bücher mit 
Holzschnitten zu versehen, wurden sehr bald 

nach der Erfindung der ßuchdruckerkunst schon 
um 1 460 unternounuenj zelm Jalire später wird 
das Verfahren allgemein angewendet, und bald 
gehört die Illustration zu jedem Werk, das auf 
breite Wirkung Anspruch macht. Die Zahl der 
so ausgestatteten Büclier des 15. Jalirhunderts 
geht hoch in die Hunderte. Nicht überall wird 
Vollkommenes geleistet, und manches ist wie bei 
den Blockbüchem nur Kopistenarbeit. Das Beste 
aber, das an den Haii])t orten ges( ha Ifen wird, ist in 
seiner Artmustergültig. Tatsiichlicli hat denn auch 
das deutsche Buch damals überall als vorbildlich 
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Seite aus einem Blockbiich: 
Das Hohe Lied (CaTitirum canticorum) 
Niederländische Arbeit um 1460 
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Seite aus einem Blockbuch: 
Bildeilnbel (Biblia pauperum) 
Friedrich Walthem und Hans Hürning 1470 
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Bamberg, Albrecht Pfister 1461 



gegolten, und deutsc he Meister sind es gewesen, 
die in den anderen Ländern die ersten Druck- 
pressen einricliteten. 

Die Kinzelliolzschnitte der Zeit vor der Erfindung 
der Buclidruckerkiuist \var(»n in überwiegender 
Zahl leligiöser Art, luid auch in der Folgezeit 
blieb die Erscheinung bestehen, daß vornehmlich 
Religiöses auf Einzelblätter gedruckt wurde. An- 
ders ist es mit den Buchholzschnitten; hier spielen 
neben religiösen weltliche Darstelliuigen eine 
große Rolle. Man findet besonders häufig Er- 
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F^ückkclir des Arliillcus von der .lafjd 
Aus Guido dv Coluinnas liistorit' von der /erslörung 
der Stadt Troia, Augsburg um 1470 



Zählungen aus Sa^e und Geschichte der alt(»n 
(iriecheii und Kölner, dann Tierfabelbik hei , No- 
vellensammlungen, Chroniken und mittelalter- 
liche Romane, endlich auch Reisebeschreibungen. 
Das waren meist Werke, die schon früher be- 
kannt waren und in mehr oder weniger ])iacli- 
tigen, jedenfalls aber seltenen handgescliriebenen 
und mit gemalten Bildern geschmückten Bänden 
in die Hände weni^(M- Auserwählter n(»lano;tpn. 
Mit der iM ÜndungderBuchdruckerkinist \\ urden 
sie für jeden zugänglich, der lesen konnte. Offen- 



Deatidier HoIzschniU 
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Die Dichterin Sappho 
Aus Boccaccios Buch von den berühmten Frauen 
Ulm, Johannes 21ainer 1475 



bar bedingen und sleigeni sich um diese Zeil 
Nachfrage breiterer Schichten nach Lesestoff und 
technische Vervollkommnung in der Herstellung 
von Büchern gegeiiseit i". Die Holzschneider, die 
all diese Werke mit Bildern zu verseilen hallen, 
fanden an miniaturengeschmückten Büchern für 
die meisten Au%aben Vorbilder. Dann aber sahen 
sie sich genötigt, die gemalten Illustrationen in 
die Sprache des Holzschnitls zu iiberlrageii, also 
zu vereinfachen und ganz auf die Strichzeichninig 
zurückzufuhren. Das wird in den meisten Fällen 
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Löwe und Esel 
Aus dem Buch und Leben des Aesopi 
Ulm, Johannes Zainer um 1475 

ohne viel Kopfzerbrechen geschehen sein, indem 

die Holzschneider einfach die Umrisse der Vor- 
hioe iibernahnieii. Ganz, zvvangsliiutio; fand dabei 
Ü beilragung älterer Vorlagen in den Stil der Zeit 
und Anpassung an die Bedingungen des Holz- 
schnitts statt, f^onau wie am Anfang des Jahrhun- 
derts bei l l)(M ti agung gemalter Hf^iliot^nbikk heil 
in gedruckte. Anfangs wird bei den Buchillustra- 
tionen mit der Handbemalung gerechnet, wenn 
sie auch oft aus Gründen der Sparsamkeit unter- 
bleibt. Die Einstellung aul neue Uarslellungs- 
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gebiete und der erneute Zwang, sich mit den Be- 
dingungen der Holzst hneidekunst abzu linden, 
führt der ganzen Tätigkeit frisches I.eben zu. 
Und SO begleitet die neuen Aufgaben Aufschwung 
und Schaffensfreude, während die Fortführung 
der alten liiiufig /u einer gewissen Ermattung 
führt. Die (ieschiclite des Holzschnitts im letz- 
ten Drittel des 1 5. Jahrhunderts ist vornehmlich 
aus den Buchillustrationen zu gewinnen. 
Die Zeichner und Holzschninder, in der Regel 
wohl jeweils in einer Person vereinigt, bied)en 
vorerst noch unbekannt; nur hier und da taucht 
unter besonderen Umständen ein Name auf. Aber 
denitlicli st hlielien sichWerkstallgi ii})})(Mi zusam- 
men, tlereii Tätigkeit an bestimmten Orten sich 
feststellen läßt. Ihre Erzeugnisse wandern manch- 
mal von einem deutschen Druckort zimi andern, 
wo sie in neuen Bücliern wiederverwendet wer- 
den, ja gel(»gentlicli findet mau sie im Ausland 
wieder. Bekannt sind aber fast immer die Drucker, 
die die Holzstöcke in Auftraggaben, und mit ihren 
Namen verknüpfen sich jeweils für uns Entwick- 
lung und örtliche Eigentümlichkeiten des lilu- 
strationsstils. 

Als erster tritt in Bamberg Albrecht Pfister auf, 
der den Ruhm beanspruchen kann, den Schritt 
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Das nennte Gebot 
Aus dem Seelentrost, Augsburg, Anton Sorgh 1478 

37 



zur Vereinigung von Buchdruck und Bilddruck 

getan zu haben. Es geschah das in einem Fabel- 
buch mit Text von Ulrit li ßoner „Der EdelsLein**, 
das 1461 erschien. An sich ebensowenig hervor* 
ragende Leistungen wie die der anderen Bücher^ 
die Pfister in den folgenden Jahren druckte, sind 
diese liluslratiunen geschichllidi von größter 
Wichtigkeit als die ersten ilirer Art. Das meiste^ 
das für die frühe Buchkunst bezeichnend ist^ wird 
in diesen Ausgaben schon erkennbar: Unterord- 
nung des Illustrators unter den Verfasser des Tex- 
tes, Arbeiten mit festen Vorstellungsbildern ein- 
facher Art, das nichts weiter erstrebt als mit Wör- 
ter Erzähltes nun nochmals in Bildern vorzufüh- 
ren^ dann: weitgehendes /usatnrnonwiiken von 
Satzbild und Illustration für das Auge, bedingt 
durch die nochflächenhafteZeichnungsartunddie 
eckigen, einfachen Linien, die ähnliche Bildungen 
zeigen wie sie in den Bvichstaben erscheinen. 
Besonders in Augsburg und in Ulm ist etwa seit 
1 470 eine lebhafte Tätigkeit in der Herstellung 
illustrierter Bücher festzustellen. Eine Reihe von 
Druckern, unter denen in Augsburg (jünlher 
Zainer, Johannes Bämler und später Hans Schön- 
sperger der Ältere, Erhard Ratdolt, in Ulm Johann 
Zainer und später Leonhard Holl, Konrad Dink- 
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Siicmann 

Aus einem deutschen Kalender, Augsburg um 1480 
(In der Gröiie des Originals) 



muth die hervorstechendsten sind, gab Uolz- 
schnittbücher heraus, deren Bilder schlagende Er- 
zählungskunst und schlichteste Deutharkeit mit 

Sicherhoil in der Haiitlhabung des Handwerk- 
lichen und Klarheit in der Ausgestaltung der 
künstlerischen Mittel vereinigt zeigen. In diesen 
Bildern ist Altgriechisches und Biblisches, Mittel- 
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alterlich - Abendländisches und Zeitgeiiüssiscii - 
Fremdländisches immer im gleichen volkstüm- 
lichen Ton vorgetragen, den auch die Erzählungs- 
kunst jener Zeit so sicher zu treffen wußte. Wie 
die allen Sc lirittsteüei behandeln die Zeichner jede 
Begebenheit so, als könne sie auch zu ihrer Zeit 
spielen. Trachten und Haltung der Menschensind, 
selbst wenn es sich um Griechen und Trojaner 
handelt, die des i 5. Jahrhunderts, die Umgebung 
ist die des deutschen Hauses, der deutschen Land- 
schaft ; kaum etwas verrät, daß es sich um Ereig^ 
nisse handelt, die vor Himderten oder Tausenden 
von Jahren und in entfernten Ländern geschahen. 
Das heißt also, daß allgemein-menschlicher Kern 
aller Begebenheit herausgeschält, durch Ablösung 
des Geschichtlichen ganz lebendig und unmittel- 
bar jede Krzählung erlebt und verbildlicht ist. 
In den a( htziger und neunziger Jahren tr(^t(ni an- 
dere Städte neben Augsburg und Ulm, die aber 
keineswegs an Bedeutung einbüßen; besonders 
Mainz und Nürrilx rg, Straßbnrg und Lübeck 
steuern iür die Geschiclite des Holzsclmitts Wich- 
tiges bei. Waren die frühesten Buchillustrationen 
stets vom Text ganz abhängig, arbeiteten sie mit 
typischen G est a h e n , ^ e r/. i t h teten sie zugunsten der 
Flächenvvirkung auf Kaumdaistellung und deu- 
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Holzsammler 
Aus dem Buch der Weisheit der alten Meister 
Ulm, Leonhard Holl 1483 



teten Landschaft imdsonstige Umgebungmensch- 
lieber Welt nur an, so wird das im Laufe der 

^ulU/iger Jahre anders: die Figuren werden hiiu- 
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Szene aus dem Eunuchen von Terenz 
Ulm, Conrad Dinkmuth i486 
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Gründung einer Stadt 
Aus lirars Schwäbischer Chronik 
Ulm, Conrad Dinkmuth i486 

45 



Digitized by Gt) 



figer und erilscliiedener in einer Landschaf t oder 
zwischen Gebäuden verteilt und körperlicher in 
den klarer entwickelten Raum gestellt ; aus ganz 
all|»;emein n;pk('riii/.(Mt lin('t(»n Vertretern der Be- 
ruie^ Stände, Geschlechter werden Eiiizelmen- 
schen mit einmaligen Zügen ^ der Text ist nicht 
mehr unbedingte Richtschnur, eher Ausgangs- 
punkt für den heier erfindenden Künstler. Die 
Sparsamkeit üi den zeichnerischen Mitteln weicht 
einem Arbeiten mit vielfaltigeren Strichen, mit 
durchgeführten Schattenangaben, freier geführ- 
ten LinienzügeiL Eine neue vSlufe ist um 1490 
bei allen führenden Werkstätten erreicht. Um 
diese2^it ist aus dem auf Bemalung angewiesenen 
Konturenschnitt eine selbständige, die maleri- 
schen Mittel der Helldunkehvirkung anwen- 
dende Arbeitsweise lier\ orgegangen, die, auf sich 
selbst gestellt, durch den Wechsel von Schwarz 
und Weiß allein zu wirken bestimmt ist. Noch 
hält alte Gewöhnung hUuli<; an der Farbigkeit 
fest j eine innere Berecluigung hat die Bemalung 
aber nicht mehr, ja sie bedeutet meist eine emp- 
findliche Schädigung des Eindrucks. 
An diesem Punkt der Entwicklung berührt sich 
der Holzschnitt mit dem Kupferstich. Später als 
jener auftretend, zeigt der Kupferstich von vorn- 

44 



Digitized by Google 




Erhard Reuwich: Gruppe von Türken 

Aus Breidi'ubaclis Heise nach dem heiligen Land 

Mainz i486 



herein Verzicht auf Bemalun^ und statt dessen 

weilgehtMiile Anwendung von St liat tcidagen. So 
mag er in dim neunziger Jahren vvolil iiir die 
Holzschneider vorbildlich gewesen sein; vorerst 
nicht immer zum Vorteil ihrer auf wesentlich 

an(UM-e liedingmigen gestellten Kunst Übung. 
Alaiiciies in dieser Zeit leidet an einem \V ider- 
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Spruch zwischen der malerischen Haltung, die 

feine Übergänge fordert, und der starren, aul den 
einfachen Gegensatz von Schvvai'z und Weiß ge- 
stellten Holzschnittechnik. Trotzdem bedeutet 
diese Angleichung an den Kupferstich eine Be- 
reicherung und die Eröffnung neuer M -I ch- 
keiten, die iiu Anfang des lolgendeii Jaiu'iiuiiderts 
glänzende Ausbildung erlangen. 
Die gekennzeichneten Bestrebungen erhalten 
zum ersten Male klare Ausprägung in Bernhard 
von Breidenbachs i .j.8G in Mainz erschienener 
„Wallfahrt zum Heiligen Grabe^^, deren Bilder von 
einem Reisebegleiter des Verfassers, dem Maler 
Erhard Reu wich, gezeichnet, vielleicht auch von 
ihm geschnitten wurden. Weitgellende Schatten- 
angaben, freie, vvi(» impro\ i'^icM-ip Zeiclmung tritt 
hier zum ersten Male entschieden auf ^ ganz neue 
Einstellung l^edeutet es, daß die Illustrationen, an 
Ort und Stelle aufgonoinnien, niiturgelreue \N ie- 
dergaben fei iiei Sliidle, iremder Menschenrassen, 
unbekannter Landschaften sind. Dann findet sich 
umfassende Anwendung des neuen Stils in zwei 
außergewöhnlu h l eieh ausgestalteten Werken, 
die in Nürnberg in der Werkstatt der Maler 
Michael Wolgemut und Wilhelm Pleydenwurff 
mit Holzschnitten versehen und von dem be- 
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Werkstatt Michael Wolgemuts: Moses vor dem 
brennenden Dornbusch und Josua und der Engel 
Aus dem Schatzbehalter, Nürnberg, Koberger 1491 
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Werkstatt Michael Wolgemuts: Vier tanzende Paare 
Aus Schedels Weltchronik, Nürnberg, Koberger 1 495 

rühmten \ erleocr Anton Kobeiger gedruckt 
wurden. sind das der ^Schatzbehalter oder 
Schrein der wahren Reichtümer des Heils und 
der Seligkeit" ( 1 19 i ), der Bilder aus dem Alten 
uiid dem Neuen Testament in lehrhafter Zus.irn- 
menstellung enthält, und des Nürnberger Arztes 
Hartmann Schede! „Weltchronik" ( 1 495), die mit 
etwa 2000 Bilder ausgestattet ist. Am entschie- 
densten v(M \vendeleehieSlraüburger \\ Crkstältc», 
die iür den Drucker Johann Grüninger arbeitete^ 
die neuen Errungenschaften^ mehrere Ausgaben 
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Caesar von Rom ausreitend 
Aus dem Julius Caesar 
Straßburg, Johann Grüninger 1507 



Deuticher IloltschniU 
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Der Bürger 
Aus „Des Dodes Dantz*^, Lübeck 1489 
(In der Grofie des OTigmals) 

lateinischer Schriftsleller, vor allen t'iiie Vergil- 
übersetzuiig und ein deutscher ^uUus Cäsar^'^ 
weisen Bilder yon bemerkenswerter oder sogar 
bedeutender Erfindung auf. Trotzdem gilt gerade 

von diesen Arbeiten, daß sie etwas Unruhiges, 
Unübersichthclies haben, das bis zui- Unidarheit 
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Der Tod mit dem (jiabscheit 
Aus „Des Dodes Daiitz", Lübeck 1489 
(In der Größe des Originals) 



und Zersplitterung des Bildganzen führt. Diese 
Fehler zu vermeiden g(4in^ am besten einigen 

in Lübeck fMitstandenon Arbeilon, die Verbindung 
malerischer Haltung mitgroßzügigeni und klarem 
Bildaufbau und ganz persönlicher Gestaltung 
zeigen. Es sind das ein 1 489 erschienener Toten- 
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tanz in Einzelbildern, der die bedeutendste Prä- * 
^uii^ dieses Stoffes vor Holbein ist, und ein Teil 

der Bilder in der i 49 |. bei Stephan Arndes ge- 
druckten Lübecker Bibel, die das beste ist, das im 
1 5. Jahrhundert an Bibelillustrationen geschaffen 
wurde. Der Zeichner dieser Holzschnitte ist mög- 
liclierweLse ein nach Lübeck eingewanderter 
Niederländer gewesen^ wir kennen seinen Namen 
nicht und die Frage seiner Herkunft ist noch un- 
geklärt. Jedenfalls aber taucht hier als Illustrator 
zweier niederdeutsch geschriebener, in Lübeck 
gedruckter Bücher eine Person hclikeit auf, die 
fortschrittlichste Darstellungsmittel mit höchster 
Kunst verwendet und in manchen Blättern sich 
fast neben Dürer stellen kann. 
\\ ie groli die Kri iuigenschatten in iiildgestahung, 
malerischer Durcharbeitung und Kaumwieder- 
gabe in der Lübecker Bibel sind, wird deutlich, 
wenn man sie mit der etwa fünfzehn Jahre früher 
ei.sc hicnf nen Kölner Bibel vergleicht, die ihrer- 
seits bei ihrem Erscheinen eine Tat bedeutete 
und für manche Bilder der Lübecker Bibel Vor- 
bild gewesen ist. Die Art der Überlieferung und 
^^ eite^bildung einzelner Bilderkreise im 1 5. Jahr- 
hundert wird in diesen Fällen besonders klar. Die 
Kölner Bibel, als erste mit großen Illustrationen 
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geschmückte, schließt sich nachgewiesenermaßen 
aufs engste an die Miniaturen eines handgeschrie- 
benen Buches an, die mit geringen \'eiände- 
rungeu in den Holzschniltstil i'ibertragen sind. 
Dann wird die Kölner Bibel selbst zum Vorbild 
für das meiste, das in den nächsten vierzig Jahren 
an Bibel ilhistralionen entsteht; noch bei Dürer 
ist dieser /Aisammenhang entfernt zuspüi'eii. Erst 
die in der Werkstatt des Lukas Cranach gefertig- 
ten Illustrationen zur neuen Bibelübersetzung 
Luthers, die vielfach in Anlehnung an Durerische 
Küinpüsitionen entstehen, schafien wieder neue 
Vorlagen, die ihrerseits in der Folgezeit nachge- 
ahmt und kopiert w^erden. Ähnlich haben wir uns 
auch für die Bilderkreise anderer häufig gedruck- 
ter Bücher die Bedingungen vorzustehen. 
Im 1 5.Jalu'hundert sind die Holzschneider schUch- 
te Handwerker, die sich auf ihr Fach beschränken 
und gängige Ware, ohne viel Ansprüche auf Ori- 
g;inalilat, hcistcllcii. Wenn selb.sL durchschnitt- 
üclie Leistungen deu Stempel künstlerischer Ge- 
staltung aufweisen, so verdanken sie das einesteils 
einem alles Schaffen jener Zeit tragenden, tief 
w urzelnden Stilgefühl, aiulcrcrseits klar(M- Krfas- 
sung der dem 1 lolzsciiriiu eigerilüiiilichcMi Be- 
dingungen. In der Regel dürfte die gleiche Hand 
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Esther vor Ahasver 
Aus der Bibel, Köln, Heinrich Quentel um 147g 



eine Darstellung hülzsthniitgerec htauf den Block 
gezeichnet und dann mit dem Messer geschnitten 
haben. Und selbst wenn Gesellen und Lehrlinge 
an tk*r Arboil dos Meisters inithalf(Mi, vorbürn;te 
strenge Schulung und GonieinsamkeiL des Stre- 
bens Einheitlichkeit des Geschaffenen. Hervor- 
ragende Leistung ergab sich unter günstigen Be- 
dinginigen ohne tJherspannung des Wollens, 
wurde niclit gelurderl, wenn auch anerkannt. 
Fortschritte in der Anwendung technischer und 
künstlerischer Mittel, erfolgten langsam und 
schrittweise und drangen nur allmählich durch. 
Diese Lage ändert sich gegen Ausgang des Jalir- 
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hunderts. Wir sahen schoiiy daß mit Wolgemut 
und PleydenwurflF Maler die Lieferung von Illu- 

st rationell übwiialinKHi, also Riuisll(>r, die, in der 
Kegel aui anderen Gebieten täti", nur «gelegentlich 
sich dem Holzschnitt widmeten, ja vielleicht über- 
haupt nicht selbst das Schneidemesser führten. In 
diesem besonderen Fall ist /.iideni sdion wr^vn 
der großen Mengeder in kui^zerZeitauszulühreu- 
der Holzstöcke Teilnahme einer ganzen Reihe 
von Gehilfen anzunehmen. Trotzdem brauchte 
ein Schaden nicht zu entstehen, vorausgesetzt, daß 
die entwerfenden Zeichner mit den Bedingungen 
des Holzschneideverfahrens vertraut, sie dauernd 
im Auge behielten. Wichtig ist, daß mit der hier 
einsetzenden Tätigkeit von Malern und der an- 
fangs wohl iio( h seltenen, dann aber immer häu- 
figer eintretenden Trennung des Zeichners vom 
Holzschneider, das Zeichnen der Holzschnitte aus 
der handwerklichen Gebundenheit losgelöst wird 
und in uuniilteUiaren Zusaninienlian'r mit einer 
freieren und führenden Ki inst übung kommt. Und 
femer ergibt sich, da dieselbe Erscheinung gleich- 
zeitig beim Kupferstich eintritt, häufig Vereini- 
gung beider graphischen Verfahren in einer 
Künstlerhand und damit Annäherung ihrer Aus- 
drucksmittel aneinander. Dürer, der für das 1 6. 
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1 itclblatt zum Ritter vom runi 
Basel, Michufl Furier 1493 



Jahrhundert der große Wegweiser wurde, be- 
herrschte die Mittel der Malerei, des Holzschnitts 
und des Kupferstichs in gleicher X ullkommenheit 
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und sc huf für alle drei Kunstarten bereicherte 
Ausdrucksmöglichkeiten. 

Etwa in den gleichen Jahren, in denen die zuletzt 

besprochenen Illustrationsfolgen der Wolgemut- 
Werkstatt in Nürnberg, der Grüningei*schen 
Druckerei in Straßburg, des Bibel-Zeichners in 
Lübeck enstanden, wurden in Basel, das Bemer- 
kenswertes bis dahin kaum hervorgebracht hatte, 
Bucliliolzst linitte geschaffen, die über den Durch- 
schnitt zeitgenössischer Leistung hervorragen. 
1 495 erscheint hier die Übersetzung eines älteren 
französischen Buches „Der Ritter vom Tum von 
den Exeinpeln der gotsforclit und erberkeit", das 
der genannte Ritter seinen Töchtern zur Mah- 
nung tugendhaften Lebens gewidmet hatten 1 494 
fol^ eine Ausgabe von Sebastian Brants „Narren- 
scliilt das die vielfache NaiTheit des mensch- 
lichen Geschlechts scliildert und rügt; endUch 
bleibt unvollendet eine Folge von Bildern zu den 
Lustspielen des Terenz, deren Holzstöcke zum 
Teil geschnitten, zum Teil erst mit den Vorzeich- 
nuiigen versehen, sich noch erhalten haben. Der 
Zeichner all dieser Dinge beherrscht die Errungen- 
schaften der Zeit mit außerordentlicher Leichtig- 
keit, zeigt Anmut und Witz und lebhafte Freude 
an der Beobachtung der Welt. Er geht sparsam 
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Won narrcc^tcr ait5nf 

^er ^ac vof §efn mit anberanarm 
tOercym ^otifiraiicieiiMjpc^t^n (anii 
Vnb fpric9t/«afCf6i|ic9^vaiQil6 

Der Arzt 
Aus Sebastian Brants Narrenschiff 
Basel, Johannes Bergmann von Olpe 1494 

59 



Digitized by Gt) 



mit den Mitteln der Zeichnung um, scheint ruhi- 
gen Sinnes und kein ungestümer Neuerer zu sein. 
Seine künstlerische Herkunft aus Nürnberg oder 
Ulm verrat sich tleutlich, während Vurslu fei i in 
Basel fehlen. Das hat zu der Vermutung gelülirt, 
hier sei der junge Dürer am Werk, der um diese 
Zeit sicher auf der Gesellenwanderschaft nach 
Basel kam. Die Gründe, die für und wider diese 
Vermutimg sprechen, haben zu lebliaitem Streit 
der Forscher gefuhrt, ohne daß eine Einigung 
erzielt werden konnte. Wie aber die Frage auch 
entschieden werden mag, bleibt deutlich, daß 
hier noch der alte llluhtiationsstil des i 5. Jahr- 
hunderts herrscht und daß mit den ersten Ar- 
beiten, die die volle Meisterschaft Dürers schuf, 
etwas ganz Neues einsetzt. 

Albrecht Dürer (i47i 1528), ein Sohn 
Nürnbergs, geht aus der Werkstatt Michael W ol- 
gemuts hervor, empfangt schon früh mannigfache 
Einflüsse von deutscher imd italienischer Kunst 
und wird seil clwa 1500 Fi'ilucr und Hau])t dvr 
deutschen Kunst. Mit seinem Auttreten lieginnt 
für den Holzschnitt eine neue Zeit, ßereits das 
erste große Werk, die 1498 erschienene Folge 
groISer Blätter zur „Offen banmg des Johannes", 
zeigt deutlich Zusammenlassen aller Bestrebun- 
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gen der vorliergehenden Generatioiij iliK^ Krtül- 
hxng und Überwindung. Die Unsicherheit in der 
Anwendung schattierender Strichlagen weicht 
ihrer entschiedenen Beherrschung. Landschaft 
und Figuren wachsen in einer Weise zusammen, 
die alles bis dahin Erreic hte weit hinter sich läßt, 
körperliche und räumliche Anschaulichkeit wird, 
am Vorhergehenden gemessen, in hohem Grade 
verwirklicht. Nicnnals geht dabei das Gefühl für 
den Eigenwerl des Liniengeiüges und der Ver- 
teilung von Schwarz imd \yeiß verloren. Leb- 
hafte Bewegung der Strichmassen, Spannung und 
Biegung im Gewirr vielfaltiger Linienz i^c sind 
deullicfier Ausdiuck spätgotischen Stihvillens. 
Und mit diesen Mitteln ist das stürmische Ge- 
schehen der Apokalypse in seinem Wechsel grau- 
siger und geheimnisvoller Erlebnisse zu stärkster 
und lautester Wirkung gebracht, piachtvoU in 
unerhört neue Form gegossen. Ähnliches Unge- 
stüm, gleiche Leidenschaftlichkeit spricht aus 
allem, was in diesen Jahren Dürer im Holzschnitt 
schuf; sowohl aus den Einzelblättem wie aus den 
frühen Blättern der „Großen Passion Cliristi", die 
gleichzeitig mit der Offenbarung in Angriff ge- 
nommen, erst ein Jahrzehnt später vollendet 
wurde. Etwa in den Jahren 1502 — 1505 folgt der 
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Albrecht Dürer: Beweinuiig Christi 
Ans der Großen Passion, um 1498 
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größte Teil des „Marienleben", das stufenweise 
Beniliigung und Ritii uiig der künstlerischen Hal- 
lung bringt. Es flackert und lodei t jetzt nicht 
mehr die Fläche wie bei der „Offenbarung^ nicht 
mehr zucken neben tiefen Dunkelheiten grelle 
Lichter auf, sondern in ruhigem Gefüge lieglciten 
Schwarz und Weiß menschliche Gestalt und 
Landschaft und Haus. Etwas von der Größe und 
Kraft jenes Jugendwerkes geht dabei verloren 
zugunsten reicher und zierlicher Kleinarbeit und 
einer Stinunung beliagliclion Gc^nügens. Aber 
größere Sicherheit in der Durchbildung des Ein- 
zelnen wird bei den reiferen Blättern erreicht^ 
der Linie Anpassungsföhigkeit verliehen, wech- 
selnde Dichtigkeit und Stärke der Striche zur 
Ilerslellung von verbciiietieneH 1 )iinkelhpitsgr,j- 
don verwendet. Stärkere Betonung der Körper- 
haftigkeit aller Dinge, klare und folgerichtige 
Durchbildung räumlicher Vertiefimg gehen mit 
der Ausbildung der zeichnerischen Mittel Hand 
in Hand. Den zu schildernden Kreignisben kommt 
all dieses zugute^ stilles Geschehen in engem 
Kreise bezeichnet Geburt, Leben und Tod der 
Mutter Christi, Ergebung in Schicksal, das Freude 
und I>eid bringt. DinvM- u ii d diese Erzahlungzuin 
Anlaß, Behagen im vielfältigen Bilde der Welt zu 
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Albzecht Dürer: 
Die Begegnung an der goldenen Pforte 
Aus dem Marienleben, 1504 
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gewinnen^ Beobachtungen ausalltägiichem Leben 
einzuflechten. So entstehen Blätter^die, Vertrautes 
mit Ungewöhnlichem verbindend, volkstümlich 

werden mußten und nucli heute in gewaudollcMn 
Sinne gleiche Wirkung üben. Mnrionbilder und 
Heiligenbilder^ die Dürer um die gleiche Zeit auf 
den Holzstock bringt, strömen gleiche Stimmung 
aus; doch auch anderen Dingen teilt sich Ruhe 
und ßreile mit. Bei der um 1510 geschalienen 
9,Kleinen Passion^' und den gleiclizeitig entstan- 
denen späteren Blättern des „Marienlebens'' und 
der ,,Großen Passion" tritt als Neues die Fähigkeit 
aid, ^l oßeForni in rulliger, zusammenfassender 
Zeichnung hinzustellen. Die Leidensgeschichte 
wird jetzt mit getragenem Ernst geschildert, 
Ausgeglichenheit des Gesamtaufbaues, strenge 
Einordnung des einzelnen ergibt großartige Wir- 
kung. W ihde in Haltung und Gebärde, Klarheit 
von Stellung und Bewegung sind in hohem Grade 
erreicht. Der Unoriß ist übersichtlicher geworden, 
die Strichführung einfacher und gleichmälVigpr 
und ausgedehnte Schattenlageii schaffen ^lol^e, 
ruhige Flächen. \ erdankt werden diese Errungen- 
schaften einesteils der Reife des nunmehr vierzig- 
jährigen Meisters, dann aber auch einem längeren 
Aufenthalt in Venedig, der in die Jahre 1 506 
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und 1507 fallt. Dürer hat schon zur Zeit als er 
die „Offenbarung des Johannes" schuf, italienische 
Kunst aus Slit lieu keriii(Min(>l(»rnt, er hat in den 
Jahren, da das Marienleben entstand, um Schön- 
heit der menschlichen Gestalt und Beherrschung 
der Raumdarstellung, wie sie der südlichen Kunst 
eigen ^^al ('n, imncn, und vieles in seinen Bil- 
dern und üliclien, einiges in seinen HolzscimiLten 
jener Zeit weist auf diese Bemühungen hin 4 erst 
der Aufenthalt in Venedig aber hat volle Klarheit 
in diese Bestrebungen gebracht und Ausgleich 
eig(*ner und fremder Art zai gesi lili)s>enem Stil 
vollendet. Dali entscheidend, audi nacii der Auf- 
nahme und Verarbeitung italienischer Anregun- 
gen, nordiscli-gotischer Kunstwille und persön- 
liihe Kigenart hlichcii, ist so sehr \Yahr, daß 
unmittelbar aus den Holzschnitten Fremdes nur 
schwer zu ermitteln ist, Vorstufen in Zeichnungen 
und Stichen gesucht werden müssen, um Kennt- 
nis des Weges zu erhalten, der zu dem Stil von 

1510 führt. Die Jahre 1510 und 1511 A\tuen 
außerordentli( Ii ergiebig für den Holzschnitt, 
während Malerei und Kupferstich zurücktraten. 

1511 ließ Dürer nicht nur die „Offenbarung des 
Johannes" inil nt uem i itellihil t \(M seheii wieiler- 
ersclieinen, gab die nunmehr volienduten Folgen 
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der „Großen Piissiou" iind dos ..Marieiilebeiis" 
heraus, brachte die 57 Blatt der y,Kleinen Passion" 
zu Ende, sondern er schuf auch noch eine Reihe 
von bedeutenden Einzelblättem. Darauf mußte 
eine Pause fol f);pn ; der Kupferstich tritt jetzt mehr 
in den Vordergrund. Zugleich aber beginnen 
bald die Vorbereitungen zu zwei großen Holz- 
schnittwerken, die Kaiser Maximilian plante. 
Unter Teilnahme einer Reihe von Künstlern soll- 
ten ein großer, aus 92 lioiziviöcken zusammen- 
zusetzender Triumphbogen und ein Triumphzug 
geschaffen werden. Beide, Szenen aus dem Leben 
des Kaisers, Bilder seiner Ahnen, Wappen imd 
Sinnbilder enthaltend, waren beslininil, den 
Huhm des Kaisers der Nachwelt zu übermitteln. 
Dürer hat besonders an den Holzstöcken für den 
Triumphbogen mitgearbeitetund jedenfalls weit- 
gehenden Einfluß auf die Gestaltung des Ganzen 
wie mancher von andeien ausgefülirter Teile, 
besonders auf das^ was seine Schüler Springin- 
klee und Wolf Traut zeichneten, gehabt. Wesent- 
lich Neues für einen Holzschnittstil war bei dieser 
reclit iiiidankl>aren und ihm wenig gemäßen x\uf- 
gabe von Dürer ebensowenig zu gewinnen wie 
bei dem Triumphzug, an dem er übrigens neben 
Hans Burgkmair, Hans Leonhard Schäuffelein, 
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Albrecht Dürer: Bildnis Ulrich Varnbühlers 

1522 



Leonhard Beck, Hans Springinklee nur geringen 
Anteil hatte. Nicht beschwert durcli Auftrag und 
Mitarbeit anderer scluif er dann 1 522 einen zwei- 
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ton Ti iiiinpliwngen für den iiizvvisdieu verstor- 
benen Ivaiser aul acht Holzstöcken, der wie das 
zusammenfassende Ergebnis seiner Bemühungen 
um festliches Gepränge ist und für lange Zeit 
Vorbild solcher I3arstellunp;en ^vurde. Anian^a; der 
zwanziger Jahre hat Diirei eine dritte Holzschiiill- 
folge mit Passionsdarstellungen geplant, nachdem 
eine Reise in die Niederlande ihm neue Belebung 
und Aufschwung künstlerischen Wollens ge- 
bracht. Nur ein P)latl ist fertig geworden, das 
„Abendmahl" in Bi eillbrmat mit der Jaiire>/tihl 
1 535. NochmaligeSteigerungzufreiester Sicher- 
heit, abgeklärte Ruhe in Form und Ausdruck 
zeichnet dieses Blatt aus. (ileicherweise verraten 
die wenigen Holzschnitt bildnisse Dürers, die aus- 
schließlich dieser Zeit angehören, zu welcher 
Größe der Anschauung Dürer im letzten Jahr- 
zehnt seines Lebens gelangt w;ar. 
Alles, was von ciiideren Künstlern im Deittsc lilaiid 
des 1 6. Jalirhunderts an Holzschniileu gescliailen 
wurde, hat Dürer und seine Tätigkeit zur Vor- 
aussetzung. Durch ihn war die ursprunglich un- 
i üge Techn i k zu einem beweglichen Ausdrucks- 
mittel geworden, das jeder künstlerischen Absicht 
dienen konnte. Von ihm allein war zu lernen, 
wie eine Zeichnung aussehen müsse, die alle durch 
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Hans von Kulmbach (?): 
Johannes auf Patmos 



75 



Ly Google 




t\ii ^ ccrcn. 5^ct^ omn i'iS t<ma (epMi(j^ äuf «nfft/ ald f ii man 
©ot/fliiii mwxt tictv fernen t)i|l'(Krrtbwn l^uncL mScnMigft'qjt» iG)a* 

oI« CT fpwcG/ (Bcänifl kpcü •I^cum/ ücI l^l■na^c^/ ^cr :^cn i|t tntt^ir. 
gcp bu 1 cv I ü f nur tiu'tn Kn r> tum <u (ro|t mcuicr artti< feel</io fp auf) 

Hans Leonhard Schäuffelein : Verkündigung Maria 
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Hans Baldiuig Grien: Christus bei Martha und Maria 
Aus dem Buch Granatapfel, Straßburg 1510 

die Arbeitsweise bedingioii Ki^eiisc luiiten in den 
Dienst neuer malerischer Bestrobimgen der Zeit 
stellen wollte. Wie Licht und Schatten durch 
Strichsysteme wiederzugeben seien, daß geschlos- 
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ftannoz : noble mater gractofa: parrona 

Hans Baidung Grien: Heilige Margarethe 
Aus dem Hortulus animae, Straßburg 1511 

sene Massen entstehen und doch die einzelne 

I.inio ihr Leben behält, wie Urnrili uiul Innen- 
zeichnungzii «;rgtuibeiligtM\St(M^(niiiig/Ail)rii^ 
Begrenzungslinie und Helldunkelfläche mitein* 
ander auszusöhnen seien, das hatte er mit heißem 
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Hans Baidung Grien : Das fünfte Gebot 
Aus der Auslegung der zehn Gebote, Straßburg 1516 



Bemühen zu klären pjesucht. Nun mußte jeder, der 
einigerinalieii AnspiLu lieii geniigcu wollte, bei 
ihm lernen. Einige blieben bei dem stellen, was 
dem Meister abzusehen war, andere bildeten seine 
Art weiter, mancher fand aber auch den Wep^ zu 
iipueii Möi> li( hkeileii. Im allgcmciiicii crhliiht 
ein rek hos 1 x'beu, trelen eigeiitüinlidie Leistun- 
gen in überraschend großer Zahl hervor. 
Mit mehr oder weniger stichhaltigen Gründen 
hat man bei einer Reihe mit Dürer gleichaltri- 
ger oder wenig jüngerer llülzsclniillzeicliner un- 
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mittelbare Unler\v(»isurig duicli ilin angenom- 
men. Sicher überliefert ist sie bei HausSpring- 
inklee (tätig 1512 — dessen- Arbeiten, 
meist Buchillustrationen kleinen Maßstabs^ weit- 
geluMide Anpassung an den Stil des Lelircrs zeigen. 
Ihm nahe steht Erhard Schön (tätig 1514 bis 
1543) ohne die gleiche Sicherheit in der Anpas- 
sung an den Meister zu erreichen. Auch Wolf 
Traut (f 1 520) bringt es kaum zu selbständiger 
Bedeutung; er arbeitet ebenso wie Springinklee 
unter Dürers Leitung am Triumphbogen Kaiser 
Maximilians mit. Aus durchschnittlicher Leistung 
hebt sich ein Johannes auf Patmos heraus, der, 
mit dem Muiio'rraintii HK versehen, \ lelleicht 
von Hans von Kulmbach (■{- 1522) herrührt, 
Reiche Tätigkeit entfaltete besonders Hans 
Leonhard Schäuffelein (um i486 — 1540), 
der neben Gleicl igi 1 1 1 i « em manches hochstehende 
Kinzelblall, besonders aber mit Fleiß und CJe- 
schmack zahlreiche BücheriUustrationen schuf. 
Auch er ist von Dürers Kunst ausgegangen, aber 
Berührung mit Augsburger Künstlern hat, seit er 
im Anfano- des zweiten Jiilu /dnils von Nürnberg 
nach Nördlingen übergesiedelt war, mannigfache 
Anregung gebracht, die sich in der Abwendung 
von strenger und straffer Ausdrucksweise zu ge- 
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Hans Baidung Grien: Die Hexen 
Helldunkelsclniitt von drei Stöcken 



falliger und schmuckhafter aussprach. Zu seinen 
besten Leistungen geliören die Blätter, die er für 

den 151 rinAugsbiu'glierausgcgebeneii,, I heuer- 
dank" schuf. 

Selbständiger als die genannten Künstler ent- 
wickelt sich ein in Straßburg und Freiburg i. B. 

tätiger Meister. Hans Baldnng Grien (um 
1480 — 1545) sclieinl bei Uüi er gelernt zu haben 
und verdankt ihm ebensoviel wie jene anderen 
Schüler^ mit reifendem Können erlangt er aber 
Freiheit und Eigenart aus starkem und entschie- 
denem künstlerischen Wollen. GröBe des Bild- 
aulbaues, L(»bhall igkeiL der Linien bewegung und 
der Helldunkelverteilung verbinden sich in seinen 
Blättern zu höchst ausdruckvoller Gesamthaltung. 
FJn gewisses Ungestüm, Vorliebe für auBerge- 
wöhnliche Slelkuincii luul ^(»wailstune Bcw egun- 
gen menschlicher Gestalten, krasse BeleuchtungS" 
effekte lassen seine Einzelblätter merkwürdig frei 
und eigenartig wirken. Manches geht über Dürers 
„Offenbarung des Johannes" noch hinaus zu einer 
fast schreckhaUen W irkung. Kuhiger sind die 
Buchillustrationen mit ihren mächtig aulgebau- 
ten menschlichen Gestalten, neben denen Um- 
gebung geringe Rolle spielt. Weniger stark und 
eigenartig erscheint ein zweilei* Slraßburger, 
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Hans Wechllin (tätig 1506 — 1506), der sich 
unter ähnlichen Bedingungen entwickelt wie 
Hans Baidung, ohne je an ihn heranzureichen. 

Beideii gemeinsam ist iiaiüige \ ervvendung und 
sichere Beherrschung der Technik des Heli- 
dunkelschnitts. 

Nicht ohne Zusammenhang mit der Straßhurger 

HolzsthuilLscliule ist der Schweizer Urs (iraf 
(et wa 1485 — 1 529), der den grölilen Teil seines 
Lebens in Basel verbrachte. Schongauer und die 
ältere Straßburger Buchillustration haben auf ihn 
eingewirkt, spät er muß er, vielleicht durch Wecht- 
lin, Dürersche Kunst weise kcMuien gelernt haben. 
Derbes Zufassen, selbsläncüges Gestalten der Na- 
tureindrücke, wagemutiges £rgreifen schwieri- 
ger Darstellungsfragen zeichnet seine nicht sehr 
lein dui ( hgebildete aber frische inid lebendige 
Kunst aus. Mehr als religiöse Gegenstände reizen 
ihn solche des täglichen Lebens, das Gebahren 
der Landsknechte mit ihrem Anhangs die Be- 
lustigungen der Bauern und Burger, die Beschäf- 
tigung von allerhand fahrendem Volk. Wo er 
Dinge enisteicr Art zu schildern hat, weiß er 
ihnen sittenbildliche Züge abzugewinnen, si^ 
mit lebendigen Beobachtungen aus weltlichem 
Leben zu dui chsetzen. Urs Graf sehr nahe steht 
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sein LancLsiiiaiin und Zeitgenosse Isikolaus 
Manuel genannt Deutsch (1484 — 1550) in 
Bern. Er schildert ähnliche Dinge wie jener in 
verwandter Art, ist aber ruhiger und ausge- 
glichener in seiner Vortraosweise, dafür allerdings 
auch weniger lebendig. Ganz anders geartet als 
diese beiden ist ein etwas älterer, in Basel tätiger^ 
uns dem Namen nach unbekannter Holzschnitt- 
zeichner, von dem eine kleine Zahl noch vor 1510 
entstandener und mit den Buchstaben D S be- 
zeichneter Bläuer herrührt Groß und ernst in 
Aufbau und Ausdruck, von starkem Naturgefuhl 
durchdrungen, von überraschend selbständigem 
Form willen getragen, gehören sie /.u dem Be- 
deutendsten, (las diese Zeit hervorbrachte und 
übertreffen alles, was die Zeitgenossen in der 
Schweiz zu geben vermochten. 
Der schon mehrfach gestreiften Augsburger Holz- 
schiiittproduktion dieser Zeit gibt Hans Burgk- 
mair (1475 — 1551) entscheidend ihr Gepräge. 
Stärker noch als Dürer hat er den Einfluß italie-. 
nischer, insbesondere venezianischer Kunst er- 
fahren. Aber seine sinnlichere, der schöncMi Rr- 
scheinimg der Dinge zugewandte Natur hat nie 
um die Bewältigung des Fremden gerungen. 
Sondern: wie südliche Formenschönheit ihm 
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durchaus Genehmes zu bieten hatte, erfaßte er sie 
mit Leichtigkeit. Die letzten Fragen, die bei der 
Auseinandersetzung mit südlicher Kunst einen 

Dürer bescliäfligtcn, ^liltcMi an ihm ab, W as ihm 
Italien zu bieten halte, waren sc höiie Schmuck- 
formen, nicht entscheidende Grundfragen künst- 
lerischer Einstellung. So geht durch sein ganzes 
Werk ein /n^ 1 estlicher Pracht, heiterer Sinnen- 
freude, mühelüser Sitherheil^ ihm fehlen die 
ernste Größe und das tiefe Gefühl, die alles aus- 
zeichnen, was Dürer hervorbrachte. 
Zu seiner Zeit der fortschrittlichste Maler und 
überhau])! die führende Künstlerpersönru hkeit 
Augsbm^gs hat Burgk ma ir ein reiches Holzschnilt- 
werk geschaffen. Von ihm wie von der ganzen 
Augsburger Schule ist hingegen nur verschwin- 
dend weniges an Kupferstichen ausgegangen. 
Diese Beschränkung auf die eine der beiden Tech- 
niken hat hier zu einer sehr klaren und einfachen 
Ausbildung ihrer Mittel geführt. Der Strich ist 
bei Burgkmair kräftig und fest; Kreuzlagen, die 
mehr der Arlx'itsw eise des K ujjlerstechprs als 
der des Hoizbc li m lers entsprechen, fehlen iueist 
ganz; eng'ste Anordnung der Linien und sonstige 
Überfeinerungen sind vermieden. Eindrucksvoll 
sind Helli-^keiten und Dunkelheiten gegenein- 
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Haus Burgkmair: Maria mit dem Christkind 

Um 1509 



aiulci ^ocMzt lind zu kraftvoller Wirkung ge- 
brachL Die Zeichnungsart verbindet mit Sicher- 
heit und Freiheit schwungvolle und gefall ige 

Führung iler Tjnien. Buro;kmairs Heimatstadt 
als eine der Hauptslätten des deutschen Buch- 
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Hans Burgkniair: Der Tod als Würger 
Helldunkelschnitt von drei Stöcken 
1510 
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drucks, hatte Aufgaben in Fülle für einen Künst- 
ler, der mit Lcmc htigkeit dem Zeitgeschmack 
Gemäßes, si hnuu khalt Wirkungsvolles und ohne 
weiteres Zugängliches zu schaffen im stände war. 
Religiöse und weltliche Bücher in großer Zahl 
wurden von ihm mit Bildern versehen. Daneben 
gab er viele Kiiizelblätter heraus. Seine Haupt- 
arbeit bildeten die Holzschnittzeichnungen, die 
er zwischen 1 5 09 und 1 5 1 9 für Kaiser Maximilian 
schuf. Kein anderer konnte wie er das bieten^ 
worauf OS dem Kais(n- ankam: Darstellung von 
l e.Ntlichkeiten, ritterlichen Kämplen und Staats- 
aktionen, repräsentative Bildnisse, Wappen und 
Sinnbilder. Die Pläne Kaiser Maximilians gingen 
dahin, eine Reihe von Werken zu hinterlassen, 
die den Kulmi des llause.s llaksburg und seiner 
Person der Nachwelt überliefern soHten. Wir 
lernten schon den Triumphbogen kennen, dessen 
Ausführung in der Hauptsache Dürer und Spring- 
inklee iiberti aoen Aviu de, und den Triumph/.ug, 
au dem ein(^ ganze Reihe Nürnberoci- und Augs- 
burger Künstler mitarbeitete. Burgkmair und 
sein Schüler Leonhard Beck gehörten zu ihnen. 
Ganz von Burgkmair wurde 1509 — 1512 die 
„Ahnenrcilie (Icn Haukes Hab.shurg** auf über 
90 Blatt geschaileu. Daiui folgten mehrere roman- 
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Hans Burgkmair: Bildnis des Hans Baumgärtner 
Helldunkt'lsclinitt von drei Stöcken. 1512 



hafte Riv.ä]iliiiigeii, die unter Detknanien das 
Leben des Kaisers und seines Vaters Friedric li HI. 
darstellten. Der „Theuerdank" (erschienen 1 5 1 7), 
eine Schilderinig der Brautwerbung Kaiser Maxi- 
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Hans Burgkmair: Salomos Götzendienst 
Um 1519 



milians und seiner Vermal ilung mit Maria von 
Burgund, ist nur zum kleinen Teil von ßurgk- 
mair^sein Schüler Leonhard Heck und Hans Leon- 
hard Schäuffelein zeichneten das meiste. Zusam- 
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men mit Beck schuf dann Burgkmair den „Weiß- 
kunig", der I.el)en und Taten Friedrichs III. und 
die Jugend Maximilians zum Gegenstand hat und 
das schönste Zeugnis von seiner Fähigkeit zur 
Wiedergabe ritterlichen und höfischen Lebens 
ist. pjri \\ t ii( 1 OS Werk für den Kaiser, „Die Hei- 
ligen des ha bs burgischen Hauses" (151 6 — 1518 
entstanden), ist ganz von Leonhard Beck (um 
1 480 — 1 543) der hier wie in den vorher genann- 
ten Arbeiten als ein wenig bedeutender Nach- 
ahmer und Gehilfe Burgkmairs cisi heint. 
Dem Sueben nach reicher und sclmiuckhafler 
Wirkung, das Burgkmair eigentümlich war, 
mußte die Technik des sogenannten Helldunkel- 
sclmiUs, die damals aufkam, besonders genehm 
sein. Sie besteht darin, daß außer der gewöhn- 
lichen Strichplatte noch eine zweite benutzt wird, 
aus der die höchsten, weiß erscheinenden Lichter 
allein lierausgeschnittcn sind. Diese Platte be- 
druckt also das ganze ßlait mit einem gleich- 
mäßigen, meist grauen oder hellbraunen Ton und 
läßt das Papier nur dort frei, wo die größten 
Helligkeiten erscheinen sollen, während von einer 
zweiten Platte auf dasselbe Blatt Urmis^.e und 
größte Dunkelheiten gcnlruckt werden oder auch 
manchmal unter Weglassung der Striche nur die 
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Leonhard Beck: Unterricht des jungen Weißkunig 
Aus dem Weißkunig, um 1515 

flächenbaften Dunkelheiten. Weitere Ausbildung 
hat dieses Verfahren schon damals durch Anwen- 
dung von drei und mehr Platten erfahren. Die 

Anregung gab Lukas (>ranacli, folfi«M u Iii i^c Aus- 
bildung wurde in Augsburg erreiciil, wo der Holz- 
schneider Jost de Negker, der viele von Burgk- 
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mairs Zeitlniuiigen schnitt und zu den besten 
Vertretern des Faches gehört, entscheidend mit- 
wirkte. Der Anwendung des Helldimkelschnitts 
durch Hans Baidung Grien und Wechtlin wurde 
schon Krwähiuin^ i;i uui. Kinen vcrtMiizelten Ver- 
such, nu'ln oiv Stö( ko nicht nur iür Tonwirkung 
sondern für mehrfarbige Gestaltung zu verwen- 
den, hat Albrecht Altdoifer unternommen als er 
1320 eine Madonna von in Rot, Blau, Grün, 
Braun eingefai i)U'n Platten nebst eiiu r ^cll\varzen 
druckte. Kino weitere Ausgestaltung und Anwen- 
dung hat aber dieses Verfahren damals nicht ge- 
funden, und auch der Helldunkelschnitt ist in 
Deutschland nicht in sehr großem Umfange ge- 
übt worden. 

Burgkmairs Tätigkeit für den Holzschnitt um- 
faßt, wie die Dürers, hauptsächlich die ersten zwei 
Jahrzehnte; nach 1520 läßt sie merklich nach. 

Die zalihcic heil und uinfaiio roichen Aufgaben, die 
Augsburger Drucker zu vergeben hatten, fallen 
von da an einigen mehr oder weniger von ihm 
abhängigen Künstlern zu. Georg Breu (um 
1480 — 1557), der bereits 150 ), eine Arbeit be- 
zeichnete, zeigt sich in zahlreichen Buchholz- 
schnitten als ein tüchtiger und schmiegsamer, 
wenn auch nicht sehr eigenartiger Künstler. 
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Hans Weiditz: Dit" \ orgchlirhc Narrlieit des Odysseus 
Aus Petrarcas Von der Ar/,iiey bayder Glück 
Augsburg 1532 



Hans Weiditz (tätig 1 5 1 8 — 1556), jünger als 

jener, ist zuerst in Augsbiu'g;, später in Straßburg 
tätig. Er ist ein gewaiuller und erfindungsreicher 
Erzähler, ein feiner Beobachter der Natur, dabei 
ein Zeichner, der die schwierigsten Au%aben zu 
bewältigen weiß. Seinevolkstübnlichen Illustratio- 
nen sind vom Reiz sclilicliter nurdisiher vStini- 
luinig erfühlt und unerschöpflich in der Mittei- 
lung lebendig gestalteter Einzelheiten aller Art. 
Etwas jünger als Dürer und Burgkmair und 
etwa ein Altersgenosse Hans Baidung Griens ist 
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Albrecht AI tdorfer (um 1 480 — 1 558), der 
iülu eiiclt' kiuisller Regensburgs im ersten Viertel 
des Jahrhiuiderts. Seine Holzschnittätigkeit fällt 
in der Hauptsache in die Zeit zwischen 1510 
und 1 520; so hat er nicht mit technischen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen, braucht sich nicht von 
einer älteren Tradition ei st zu beirf uni^ sondern 
kann mit größerer Freiheit einem lebhaften und 
sehr eigenartigen künstlerischen Wollen sich 
hingeben. Auch er hat der italienischen Kunst 
manchrs zu vcitlankf^n, wenn or gleich nicht 
länger im Süden geweilt hal)en kann. Von dort 
kam ihm, vielleicht mittelbar, die Anregung zu 
neuen Fragen der Raumgestaltung; wie alle deut- 
schen Künstler der Zeit liebt er es, Bauteile und 
Sclnnuckionnen im Renaissancestil anzubi ingen. 
Aber alles, was er unternimmt, verrät doch sehr 
entschieden nordisch-gotische Grundeinstellung. 
Die Linienführung hat bei Altdorfer eine Un- 
gehutulcnheit, wie sie vorher beim Holzschnitt 
nie (M reicht wurde ^ man spürt deutlich den /.ug 
der Feder beim Zeichnen noch tm ausgeführten 
Holzschnitt. Trotzdem gilt, daß er nichts der 
Technik Widersprechendes hineinbringt, auch 
(laß er sparsamer mit Querlag(Mi ist als Dürer 
um die gleiche Zeit und selbst bei kleinen Ab- 
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messungen seine Forderungen fast nie über- 
spannt. Freude am bewegten Spiel der Linien, 

uu lehliaftetn eclisel von Hell und Dunkel be- 
heiTschl seine Zeichnung^ reiche Häuiuii^ inid 
seltsame Anordnung krauser Dinge reizt ihn. 
Seine Größe macht es aus, daß er auch in die 
Überftdle Ordntmg und Übersichtlichkeit zu brin- 
gen weiß. In weit stärkerem Maße noch als bei 
Dürer ist bei Altdorler Landschaft und Innen- 
raum zu überwiegender W irkung im Bildganzen 
gebracht. Bei ihm gibt es Blätter, auf denen die 
menschliche Gestalt ganz in ihre Umgehung ein- 
geht, ])eule gleicher Slinunung unterliegen. Wenn 
die heilige FamiUe in hoher, kühler Halle am 
plätschernden Brunnen rastet oder sich ein Lie- 
bespaar am Waldrande niedergelassen hat, sind 
Figuren und Umgebung niclit mehr zu trennen, 
verlieren, wenn man sie gesondert hetr.u hten 
will, ihren Sinn. Altdorfer hat ein tiefes Gefühl 
für die süddeutsche Landschaft mit ihren Bergen 
und Bäumen zum Ausdruck zu bringen gewußt. 
Besonders das Rauhe und Knorrige aller Tannen, 
das Aufstrebende und Flackernde buschiger Laub- 
massen reizt ihn zu lebendigsten, von starkem 
Ausdruck erfüllten Bildungen. In all diesem ist 
er so unitalienisch wie möglich, so ganz nordisch- 
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Albrecht Altdorfer: Die heilige Familie am Brunnen 

germanisch, daß man versucht sein könnte, ihn 
als einen Vorläufer der holländischen Kunst des 
siebzehnten Jahrhunderts zu betrachten. 

Lni Alulorter hat sicli ein kreis von Schülern 
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und Nachfolgern gebildet, den man als die Donau- 
schule zu bezeichnen pflegt weil die meisten 
von ihnen in Städten der mittleren Donau tat ig 
'wnren. Sie lüliren scIih ii Slil weiter und gewin- 
nen Uhu neue Mögliihl^eilen ah. l ntei- denen, 
die den Holzschnitt pflegten, ist Wolf Huber 
(um 1490 — 1 555) von Passau der bedeutendste* 
Er bildet seines T^ehrers Art ins Derbere und Volks- 
tiunUehere lun, gellt in der (ieslaltnng tlei Land- 
schaft gelegentlich über ihn hinaus undübertnÜt 
ihn in der dramatischen Ausdeutung mancher 
Geschehnisse, die jener mehr ins Idyllische deu- 
tete. \\ ie Altdorfer, w eiB Hnher gleiche Stini- 
jnuiig in Landschaft und Figuien durciizuhalten, 
sodaß etwa bei einem Blatt wie der „Kreuzigung^^ 
tatsächlich die ganze Natur an dem Ereignis teil- 
zunehmen scheint. 

Mit der ! )()ii(Ui'<chule'''" hängt irg('ii(l\\ ic aucli 
Lukas (>rana( h U 17- — 1 55")) /usannnen. \ir 
hat wahrscheinlich einen leii seiner Jugend in 
jener Gegend verbracht und seine frühen Arbeiten 
zeigen in gewissen /iigen einige Verwandtschaft 
Ulli denen Altdorters. Ol) l)eide aus gemeinsamer 
Quelle herzuleiten sind oder ob Cranach als der 
ältere der Gebende war, ist schwer festzustellen. 
Seine Frühwerke zeichnet Liebe zur Landschaft, 
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Wolf Huber: Drachenkampf des heiligen Georg 
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Wolf Huberi Christus ftin Kreuz 
(onnähenid in der Gröfie des Originab) 



Fioiheit in bewegter Liiiienlühruiig aus. Dabei 
durchtobt die ersten Arbeiten von ihm, die wir 
kennen, eine merkwürdige Leidenschaftlichkeit, 
sie zeifren eine \ orliebe für wilde Gebärden und 
ßevvegini^en, alLsanie und ungeschlachte For- 
men. In Itahen scheint er nie gewesen zu sein. 
Trotzdem kann er sich dem Einfluß der aus zweiter 
Hand empfangenen Errungenschaften der Re- 
naissant ckunst nicht ent/icluMi; dontlich ist das 
in den Arbeiten seiner mittleren Zeit zu sehen. 
Bis zum Jahre 1510 aber ist seine Kunst in ihren 
Grundzügen rein gotisch. Und gerade in dieser Zeit 
entstehen die Holzschnitte, die uns am meisten zu 
sagen haben. Nach t iberwindung jeneb blüi nii- 
schen Jugendstils schaHt (Jranach, seit 1505 in 
Wittenberg tätig, eine Reihe von Blättern, in 
denen er mit Anmut und Kraft lebhaftes Spiel 
freiljewegter Linien zu pi at ht vulk'i' Sthuaiz- 
\\ (uli-W irkung gestaltet. Besonders gut gelingt 
ihm die Schilderung heiterer Landschaften, in die 
ruhende oder lustig bewegte Gestalten gesetzt 
sind. Auf abgewogene Klarheit im Sinne der Re- 
naiss:ni(.ekun>l konmit es ihm tlabei niciit au; 
die Frage nach den MaUen des schönen mensch- 
lichen Körpers, die Dürer so tief beschäftigt hat, 
taucht bei ihm kaum auf. Aber er erfindet eine 
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Lukas Cranach d.Ä.: 
Ruhe auf der Flucht der heiligen Familie 
Helldunkelschnitt von /.vvei Stöcken. 1509 
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Reihe von Gestalten, die ein eigenes Scliönheits- 
ideal ganz nordischer Art zeigen. Beherrscht diese 
Zeit seines Schaffens ein malerisch heweg^er Stil, 

so luat.lil hith iiacl» 1510 dcvjtlii li Sliebfii nach 
geklärter (lesainlliallungbemerkl)ar. Bis zai einem 
gewissen Grade strebt auch er jetzt dem Abge- 
wogenen zu, drängt die menschliche Gestalt zum 
Schaden der Umgebung vor, siu ht reine Uini iB- 
linien, entschiedene i'eilungen zu erlassen. Dabei 
geht viel von der Ausdruckskraft jener früheren 
Arbeiten verloren oder erstarrt. Seine Tätigkeit 
für den Holzschnitt wird aber in dieser Zeit im- 
mei ^t'riiiger und nach 1 520 liat er kaum mehr 
etwas sellist auf" den Stock gezeichnet. Zaliheiche 
Aufträge, die ihm zuflössen, haben offenbar Schü- 
ler und Gehilfen, unter ihnen seine beiden 
Söhne Hans (ha nach (i 1537) und Lukas 
Cranach der Jüngere (1515 1586), nach 
seinen Angaben oder auch selbständig ausgeführt, 
wobei sich eine sichere und hochstehende Werk- 
stattüberlieferung bildete. Der Reiz persönlicher 
llalUuig fehU aber dieser Art von Arbeiten ganz. 
Ihr Verdienst besteht in der Ausbildung eines 
Schatzes durchschnittlicher Ausprägungen^ der 
besonders der Buchillustration Sachsens und des 
nordUdien Deutschland zu Gute kam. 
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Deutlich bei Dürer wie bei Cranach, in gerin- 
gerem Maße bei Burgkinair und Altdorler, ist 
während ihrer Tätigkeit im ersten Viertel des 
sechzehnten Jahrhunderts eine Entwickelung 
vom malerisch-beA% i an zum plastisch-beruhig- 
ten, vom gotisch -fließenden zum antikisch-ge- 
stauten zu bemerken. Wie sie die Neigungen 
der Zeit zum Ausdruck bringt, zeigt sie, daß das 
südlich -italienische Schönheitsstreben das nor> 
disch-gertnänische zu durchdringen sucht. Man- 
ches, ilas unter diesem Zwiespalt entsteht, trägt 
unverkennbar das Gepräge des Kampfes zweier 
Kunstanschauungen. Starker Behauptungswille 
festgegründeter Persönlichkeiten aber vermochte 
trol/deni zu geschlossene ti Leistungen /.u gelan- 
gen 5 daii es an solchen Persönlichkeiten nicht 
fehlte, verleiht dieser Zeit ihre Größe. 
Diesem Kampf bereits entrückt, tritt gegen 1520, 
also zu einer Zeit, da Dürer und Burgfcmair schon 
den größten Teil ihrer Tätigkeit hinter sich liat- 
ten, Cranach und Altdorfor vom Holzschnitt ab- 
rückten, HansHolbein der Jüngere ( 1 498 bis 
1 5. 1.3) auf. Er ist in Augsburg geboren und auf- 
gewachsen, komiul als Achtzehiijciliriger nacli B.i- 
sel und wandert später nach England aus. Sc hon 
seit 1516 und vornehmlich im dritten Jahrzehnt 
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Hans Holbein: Der Apostel Paulus 
Schlußstück 
(In der GroO« des Ori^ials) 

des sechzehnten Jahi'huiulei ts, also in jutigen Jah- 
ren^ entfaltet er rege Tätigkeit als Holzschnitt- 
zeichner, für Baseler und auswärtige Verleger 

zalilreiche Biicii Illustrationen, Titelblätter und Fi- 
guieubuchstaben schaffend. Um diese Zeit ent- 
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Hans Holbein: Die heilige Dreieinigkeit 
Aus „Bilder aus dem Alten Testament^ 
(Amuiliemd in der Große des Originals) 

Stehen seine großartigen Bibelillustrationen und 
die weltberühmte Folge der „Büder des Todes". 

Diese beulen Folgen sowolil wie die Ikic listaben- 
reihen zeigen kleinste Abmessungen ^ sie auszu- 
führen Stand einer der besten Holzschneider der 
Zeit, Hans Lützelburger, dem Künstler zur Seite. 
Konnte Holbein diesem Meister des I'cinsc hnitts 
aucliAuüergewöiin liebes zumuten, so w arerdodi 
gezwungen, Vereinfachung der Zeichnung an- 
zustreben. Seine Holzschnittzeichnungen waren 
stets in ruhig geführten T^inien gehalten, ver- 
mieden Kreuzlagen in den zusammengelaßlen 
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Hans Holbein: Ruth 
Aus „Bilder aus dem Alten Testament^ 
(Annähernd in der Große des Originals) 

flächenmäßigen Schattenlagen. Das ist aber natür- 

lich nicht aus der Technik des Feinsclniitls allein 
zu erklären, zumal die gleichen Eigenschatten 
auch Arbeiten größeren Umfangs eigen sind. Viel- 
mehr gilt offenbar, daß Holbein das Krause und 
Vielfölt i^f^ des spät erotischen Stils entschieden ab- 
gelehnt, auf (ii und einer l)ereits in frühester Ju- 
gend einsetzenden Schulung an Vorbildern aus der 
itaUenischen Renaissancekunst Ausgeglichenheit 
und einfache Größe als wichtigste Forderungen 
empfunden hat. \lvi ilini hat sie h nordische Freude 
an der Ausdruckskralt der Linie von vornherein 



Iliins I lolbein d. J . 
Totcntan/.: Der alte Mann 
(In der Große des Originals) 



mit dem Sti eben iiat li südlicher Schönheit der 
Formen und Klarheit des Bildaufbaus unlösbar 
verbunden. Sein Werk bedeutet insofern Erfül- 
lung eines Strebens, das Dürer sein Leben lan^ be- 
schäftigt lind beunruhigt, einen Cranach schließ- 
lich zum Sclieitern gebracht hat. Und mein: noch 
als das. Blickt man von seinen Illustrationen zu 
denen des fünfeehnten Jahrhunderts zurück^ so 
wird klar, daß er auch deren Bestrebungen auf- 
genommen und zur hüchslen Vollendung geiüln t 
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Hans Holbein d. J. 

Totentanz: Der Abt 
(In der GröDe des Originals) 



liat. Was bei jciuMi \\ i( htifistos scheint: schlichte 
Deutbarkeit der Erzählung, Beschränkung auf 
Entscheidendes, Sparsamkeit in der Verwendung 
der zeichnerischen Mittel, strengste Handhabung 
des Ilolzscluiiltgeniäßen kehrt beiihni güieinigt, 
geklärt und gereift wieder. 
Mit Holbeins Tätigkeit schließt die eigentlich 
schöpferische Zeit des Holzschnitts ab. Sein Werk 
bedeutet die letzte Leistmi^ von entschiedener 
tigenai t. Liiler seinen, lür den Holzscluiitt täli- 
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genZeitgenossen,alsodenKün$tleniydieuin 1 500 
geboren den Schwerpunkt ihrer Tätigkeit un 
zweiten Viertel des Jahrhunderts haben, kann 
keiner ihm an die Seite gestellt werden. Die 
meisten bleiben Epigonen, Nachgeborene in dem 
Sinne, daß sie mit ererbtem Schatz an Darstel- 
lungsinittehi und Formen auszukommc^n suchen, 
nur iiier und da in kleinen Zügen VV eiterbiidung 
des Überkommenen erreichend. Die Fülle dessen, 
was die yorhergehende Zeit und Holbein selbst an 
Anregungen enthielten, w ar fast unei-schopOich. 
Ihre Auswertung genügte den Ansprüclien, die 
der Holzschnittzeichner an sich gestellt sah, voll- 
ständig. Immer mehr wurde der Kupferstich für 
alle feineren und selbständigen Aufgaben der 
Schwarz-Weiß-Kunst bevorzugt, so daß sich die 
besten Ivünstler ausschließlich oder doch vor- 
nehmlich ihm zuwandten. 
Im Nordosten Deutschlands überwiegt in dieser 
Zeit und auf lange hinaus der EinflidS Cranachs, 
aus dessen Schule zahh eiche, meist dem Namen 
nach uns unbekannte und wenig eigenartige 
Zeichner von Buchholzschnitten hervorgehen. 
Cranachs Holzschnitte bilden auch den Ausgangs- 
punkt für Hans 15 ro sanier (tätig 15 20 — 1554)? 
der zuerst wohl in Wittenberg, dami in Erfurt 
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Peter Flötner: Der Tod und das Liebespaar 



und Fulda arbeitend, zahlreiclie in diesen Städten 
und in Frankfurt am Main erschienene Bücher 
mit Illustrationen versehen hat. Wiederholt ei^ 
hält der Nordosten noch Zuzug aus dem Kreise 
der „Donauschule". Georg Lemberger(^tätig 
1522 — 1537) aus Landsluit, unverkeinibar von 
Altdorfer und Huber abhängig, kommt nach Leip- 
zig und schafft manches, das über der durchschnitt- 
lichen Leistung steht. Erhard Altdorfer (tätig 
1522 — 1 56 1 ), der Bruder Albrechts, zieht 1512 
nach Schwerin und ist von da an am Hofe Hein- 
richs des Friedfertigen tätig. Im Nordwesten ent- 
faltet Anton Woensam von Worms (tätig 
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15-2 5 — 1540 Köln eine umfangreiche aber 
nicht sehr hochstehende Tätigkeit, für die ersieh 
Anregungen von Holbein und Dürer holt. Nur 
gelegentlich arbeitet der Kupferstecher Hein- 
rich Aldegrever (1502 — ^555) in Soest für 
deu Holzschnitljdie Zeichnungsartder ihm geläu- 
figeren Technik auf ihn übertragend. 
Vergleichsweise das Beste hat in dieser Zeit 
Nürnberg aufzuweisen. PeterFlötner (etwa 
1 1.90 — 1546) entwickelt einen selbständigen 
Hokschnittstil in seinen zahlreichen Omament- 
hlättem und Schreinerzeichnungen, die zierUch- 
ste Renaissanceformen mit feinem Geschmack zu 
meistern verstehn; von Haus aus Holzhiltliiauer 
hat er otlenbar selbst das Sduieideniesser geführt. 
Seine Blätter mit. bildlichen Darstellungen zeu- 
gen von Erfindungsgabe und Gestaltungskraft^ 
dabei sind sie so weit von Dürer unabhängig wie 
kaum etwas anderes, das in Nürnberg entstand. 
Das Erbe Dürers trat als Holzschnittzeichner vor 
allen Hans Sebald Beham (1500 — 1550) 
an. Er bUdete den Stil seines Vorbilds folgerich- 
tig und entschi( den weiter, indem er Bereiche- 
rung der Helldunkel Wirkung erstrebte 5 Altdorfer 
wirkte zeitweise auf ihn ein, an Holbein lehnte 
er sich besonders in einer Folge von Bibelillu- 
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slratiöiieu an. Neigung zu zierlicher und sc hin lu k- 
hafter Ausgestaltung ist seinen kleineren Holz- 
schnitten eigen; oft nähert sich die Strichfüh- 
rung der des Kupferstiches, den Beham gleicher- 
weise pflegte. Dabei läßt er sich oft zu Über- 
ieinerungen des Hülzsclniittes verleiten, ohne daß 
ihm wie Holbein Größe der Anscliauung und 
Klarheit der Zeichnung als Gegengewicht zu Ge- 
bote ständen. Nahe verwandt erscheinen denen 
Behains die Holzschnitte Georg Pencz' (um 
1500^ — 1550)7 ^^1' Dürer gelernt zu haben 
scheint und in den dreißiger Jahren neben zahl- 
reichen Kupferstichen auch einige Holzschnitte 
schuf. 

An Dürers Kunst lehnt sich aucli Viigil Solis 
(etwa 1514 — 1 5Ö8) mehrfach an. Er schafft 
eine ganze Reihe Kopien nach ihm. Häufig be- 
nützt er femer Arbeiten von Holbein. Dann aber 
zeieen seine zahlreichen kleinen Bucliillustra- 
tionen bereiU» die Formen, die für die deutsche 
Spätrenaissance bezeichnend sind: starke Anleh- 
nung an Vorbilder der italienischen und franzö- 
sischen Hochrenaissance; Ausfüllung der Bild- 
fläche mit eineniMelerleigleicligeordneter Dinge; 
formelhafte naturferne Zeichnung. Das Verdienst 
der neuen Einstellung liegt vornehmlich in der 
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Jost Amman; Dlustratioii aus „lienhait Fronspergers 
Kriegsordnung und Regiment^. Frankfurt 1564 



Weiterbildung zu rein malerischer Anschauung, 
ihr Hauptreiz in der Leichtigkeit des Vortrags und 

iUn' sclim HC k haften Beweglichkeit im Spiel der 
Linien undLichter. Jost Ammaii(i 539 — 1591) 
und Tobias Stimmer (1559 — 1584) bilde- 
ten diese Art weiter aus und gelangten oft zu 
durchaus selbständigen Leistungen, die den Stil 
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Tobias Stimmer: Musizierende Frau (Muse) 

des beginneiicleii Barock zu klarer Auspiiiginioj 
brachten. Besonders Stimmer zeichnet sich durch 
Rdchtum und Fülle der Formen, lebendige Schil- 
derung, Elrfindungsgabe aus. In der Feinheit der 
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Zeichnung und der AusnütZAing des Hol/^schiiitts 
zu metallisch glänzenden Wirkungen übertriiit 
er alles Vorhergegangene. Eben in dieser Tat- 
sache aber spricht sich schon aus, daß nicht 
mein- liolzschnittartige Zeichnung erstrebt ist^ 
was liier schließlich doch unvollkommen encic ht 
wird, sind Eigenschaften, die dem Kupferstich, 
nicht aber dem Holzschnitt gemäß erscheinen. 
Dieser wird damit zu einem Ersatz für jenen 
und kaim sich nur noch hahcn, weil tüc ihic h- 
ilhistration aui ihn angewiesen ist. Das folgende 
Jahrhundert geht dazu über, trotz entgegenste* 
hender technischer Schwierigkeiten auch für die 
Buchillustration Kupferstich tukI Ratherung zu 
verwenden^ damit sinkt der Holzsclniiti künst- 
lerisch immer mehr herab und lebt schließlich 
fast nur noch in untergeordneten Aufgaben des 
Buchschmucks weiter. 
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